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191. Jahrgang

vis neue itslisniselis keZieriuiA
Nom, 26. Fwli. Die Agentur Stesani meldet: Seine Maje¬

stät der König und Kaiser hat auf Vorschlag des Regierungs¬
chefs und Ministerpräsidenten folgende Minister ernannt:
Außenminister: Botschafter Raffaele Guariglia,
Innenminister : Präfekt Ruuo Fornaciari,
Minister für Jtalienisch -Afrika : Generml Senator Melchiade

Gabba,
Justizmliiister : Generaldirektor des Jnstizministerjums Dr.

Gaetano Azzariti,
Finanzminister : Gene-raldircktor Domenico Baxtolint,
Kriegsmintster : Staatsrat General Antonio Sorice,
Marineminister : Konteradmiral Raffaele de Courten,
Luftfahrtminister : General der Flieger Renata Sandallt,
Erziehungsminister : Staatsrat Dr . Leonardo Severi,
Minister für öffentliche Arbeiten : Generaldirektor im Mini¬

sterium für öffentliche Arbeiten Dr . Domenico Romano,
Landwirtschafts - und Forstminister : Senator Prof . Ales-

saudro Brizzi,
Verkehrsminister : General Frederico Amoroso,
Korporationsminister : Staatsrat Dr . Leopoldo Ptccardi,
Volkskulturminister : Botschafter Guido Rocco, bisher Gene¬

raldirektor der Auslandspresseabteilung,
Außenhaudelsminister : Generaldirektor der Banca dJtalia

Dr . Giovanni Acanfora,
Minister für Riistnugsindustrie: General Carlo Fa-vagrossa,
Unterstaatssskretär im Ministerpräsidium: Dr . Pietro Bara-

tone.
*

Sitz der neuen Regierung Mavschall Badogli-os ist der
Quirinal.

Morönungen Narschalls Vaüoglios
Rom, 26. Juli . Marschall Badoglio hat sine Reihe von

Anordnungen erlassen, um die Ruhe und Ordnung in Italien
sicherzustellen. In diesen Anordnungen wird u. a. bestimmt,
daß Kundgebungen, die die öffentliche Ruhe stören, nicht ge¬
duldet werden. Alle bewaffneten Streitkräfte des Staates und
die Polizeitvuppen in den Provinzen, die verschiedenen Mi¬
lizen, die bewaffneten Zivilkorps und die M-achtvnppen wer¬
den dem Befehl des Marschalls Badoglio unterstellt. Von

der Abend- bis zur Morgendämmerung wird ein Ausg -eh-
vevbot eingeiführt. Kein Zivilist -darf während dieser Zeit
außerhalb seiner Wohnung sein. Oeffentliche Aemter aller
Art , Varietäs , Theater , Kinos und Sporthallen müssen wäh¬
rend der Stunden des Ausgehvevbots geschlossen bleiben.
Unter allen Umständen ist es dauernd verboten , daß mehr als
drei Personen sich in der Oeffentlichkeit oder in geschlossenen
Räumen versammeln oder miteinander reden. Das Anschlägen
von gedruckten Zetteln , Manuskripten oder Propagandamate¬
rial jeder Art aus öffentlichen Plätzen ist verboten . Das
Tragen von Waffen wird der Bevölkerung untersagt . Alle
Italiener , die ihre Wohnung verlassen, müssen Ausweis¬
papiere mit einem Lichtbild bet sich tragen . Auf Ersuchen dLr
Angehörigen der Militär - mid Amtsbehövden müssen sie ihre
Kennkarten vovweisen. Die Türen aller Gebäude , die auf eine
öffentliche Straße führen , müssen Tag und Stacht geöffnet
bleiben und im Rahmen der geltenden Verdunkslnngsbestim-
mungen beleuchtet sein. Während der Stunden des Ausgeh-
berbots müssen die Fenster aller Gebäude geschlossen sein.

Die Anordnungen des Marschalls Badoglw schließen mit
der Feststellung, daß die Durchführung der öffentlichen Ord¬
nung und der von den Militärbehörden verfügten Maßnah¬
men gegebenenfalls mit Waffengewalt durchgosetzt wird.

*
Durch den Rücktritt Mussolinis ist in Italien eine neue

Entwicklung eingetreten . Diese Entwicklung befindet sich im
Augenblick noch im Fluß . In der deutschen Presse ist es nicht
üblich, solchen unvollendeten Geschehnissen durch Kommentare
vorzugrsifen , sondern die Entwicklungen erst ausreifeu zu las¬
sen, bevor sie in der Oeffentlichkeit abschließend zur Darstst-

,lruig Htzbvacht und  b« we*tet Reden dem in ähnlichem
Sinne gehaltenen Auffnf des Königs hat der neue Regie¬
rungschef, Marschall Badoglio , in seiner Proklamation er¬
klärt : der Krieg wird fortgesetzt, und er bringt darin zum
Ausdruck, daß Italien seinem gegebenen Wort die Treue hält.
Diese Worte bieten der deutschen Oeffentlichkeit einen An¬
haltspunkt zur Beurteilung dieser Entwicklung . Das deutsche
Volk nimmt diese Erklärungen zur Kenntnis . Darüber hinaus
ist sich das deutsche Volk im Bewußtsein seiner Stärke darüber
im klaren, daß es entschlossen ist, diesen Kampf -unter allen
Umständen bis z-um siegreichen Ende zu führen.

Wettere vergebliche VurchbeuchSveriuche
M -der 130 Sowjetpanzer vernichtet - Feindliche Angriffe anf Sizilien «bgewiefe « - «1 Fing,enge

bei erneuten Terrorangriffen abgeschosse«
äab Ans dem Führerhaupkquartter. ÄS. Juli . Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Sowjeks fehlen auch gestern ihre vergeblichen Versuche

am Suban - Vrückenkopf.  im Raum von Orel und Mich
des Ladogasees,  durch die deutschen Abwehrstellungen durch-
mbrechen, fort. 3m gesamten Südabschnitt vom Asow scheu
Meer hi« Bjelgorod  ließen ihre Angriffe infolge der bis¬
herigen Verluste gegenüber den Vorlagen erheblich nach.

3m einzelnen wird gemeldet:

Am Suban-Vrückenkopf wurden örtliche, zum Teil mit starker
Artillerie- und Schlachkfliegecunkerskühnng voraeiragene Angriffe
durch Gegenstöße zum Skehen gebracht oder schon in - er Bereit¬
stellung zerschiagsn. 3m kampfgebisk um Orel erneuerken die Sow-

auch gestern wieder mit starken 3nsankerie- und panzerkräs-
jra südlich, südöstlich und nördlich der Stadt ihre vergeblichen
Durchbrnchsversuche. Sie wurden in schweren Sümpfen, zum Teil
im Nahkmnpf, mit starker Unterstützung der Luftwaffe unter Der-
nlchtung zahlreicher Panzer abgeschlagen. An mehreren Stellen
traten deutsche Truppen zum Gegenangriff an und warfen den
Feind zurück.

Fortgesetzte starke Angriffe lm Abschnitt südlich des Ladoqa-
fees wurden unker hohen feindlichen Verlusten abgewehrk. Lin in

».»Eilen eingebrochenes Sowjetbakaillon wurde lm Ge-
genstoh völlig aufgerieven. 3nsgesamk wurden gestern 1Z 0 Sow-
lerpanzer abgeschossen.

Meer  griffen leichke deulsche Seestreik-
"nd verladeemrichkungen der Sowjeks an und

versenkten zwei Rachschubfahrzeuge mit zusammen 800  BRT.

« ^ 5 wurden mehrere gegen den Rord- und Mittel-
UZU gGrle v panzern unterstützte feindliche
Angriffe durch die - enksch-ikalienischen Truppen abgewiesen.

de« Gewässern von S yraku  s versenkten deutsche Kampf-
drei f - , n dl ich ehavdelsschiffe  mit zusammen

schwer und beschädigten 14 weitere Transporter

I« ft«, e. L! I »vevveui,a,en « upenraum u
Rack̂ ft̂ ^ ft.^ ^ Ebieken angegriffen und In der vergangen

^iadt E f fe n erneut bombardiert. Dabei entstand
wieder schwere Verluste unker der Bevölkerung und starke V«
w^ iungen In den wohngeblekender angegriffenen Siädke. Lu
AnarlUnWrMe schaffen aus dm britisch-nordamerikanisch

der schwer« deutscher kampsflugzmae bekämpfte
Äallb« ^ und Hafen Hüll  mit Bomben all
Ewer . Drei Flugzeuge kehrkm nicht zurück.

gemeldeten Gefechten deutscher Sicherung
krelkkraffe mH britischen Schnellbooten haben sich unsere Ersatz

noch erhöht. Insgesamt verlor der Feind zweiSchntllvoorr,
zwü weitere wurdm in Brand geschaffen.

u -ooor verzmn
Der italienische Wehrmachtbericht vom Montag  hat folgen¬

den Wortlaut:
Sizilien  wurdm feindliche, von panzern uulcrslützke

Angriffe im mittlerm Abschnitt der Front zur
nördlichen Fliwel seht der Feind seine« heftige« Druck fort.
Hafen von Syrakus versmkkm deutsche Kampfflugzeuge drei
Dampfer mit zusammen 20 000 ÄRT und beschädigten 14 Dampfer
mit zusammen öl 000 BRT. lieber der 3nsel wurdm drei Flug¬
zeuge von der Luftwaffe der Achsenmächte, zwei von der Boden-
abwehr abgeschoffm.

Geleikzüge zehn Flugzeuge ab. Drei U-Book-Iäger unter
Befehl von SallanlmkNant Giuglio pelll, Honassola(Spezia)
senkten lm närdltchen Teil des Tyrrhenischen Meeres eln feind-
Ilchesll - Boot.

3enö von Ghyczy ernannt
Der Reichsverweser ernannte auf Vorschlag des Ministerpräst-

denten und Außenministersvon Kallay den Gesandten und bevoll-
machtigten Minister Ienö von Ghyczy  zum Außenminister.
Damit wird das seit dem Amtsantritt Kallays im Vorjahr und
vorher unter seinem Amtsvorgänger Bardassy in einer Hand ver¬
einte Portefeuille des Ministerpräsidenten und des Außenministers
wieder voneinander getrennt.

Der neue Außenimnister von Ghyczy gilt als einer der ersolg-
reichsten und erfahrensten Diplomaten des ungarischen Außen¬
dienstes. Er steht im 80. Lebensjahr, war Teilnehmer des ersten
Weltkrieges und begann seine diplomatische Laufbahn noch im
Außenministerium der österreichisch- ungarischen Monarchie in
Wien. In der Zeit von 1938 bis 1939 war Ghyczy der ungarischen
Gesandtschaft in Berlin als Legationsrat und Geschäftsträger zu¬
geteilt. Bon dort in die ungarische Hauptstadt zurückversetzt, wurde
er zum Leiter der Politischen Abteilung des Außenministeriums
u. d l041 zum ständigen Stellvertreter des Außenministers er¬
nannt, welchen Posten er bis zu seiner nunmehr erfolgten Er¬
nennung zum Außenminister bekleidete.

Wie aus einer amtlichen Mitteilung hervorgeht, haben ln der
Rocht zum 2S. Juli wiederum britische Flugzeuge schweizerisches
Gebiet— den Kanton Genf  und die Gegend von Chiasso  —
Uberfloaeir

Bezahlte Möeöee
Während das bolschewistischeMassenaufgebotnun schon seit

Lagen wieder vergeblich gegen die festgefügte deutsche Abwehr¬
front im Osten  anrennt, gleichzeitig auch der USA-General Cisen-
hower an der siziltantschen Front  leinen Terminkalender
über den Haufen geworfen sieht, verlegen sich Roosevelt und Chur¬
chill in ihrer brutalen Gewissenlosigkeit ganz auf den Terror,
von dem st« alles erhoffen.

Nach dem grausamen Angriff auf die ewige Stadt haben die
anglo-amerikantschen Luftpiraten nun wieder deutsche  Städte
heimgesucht. Hamburg , Kiel und Essen waren die
Ziele ihrer neuen Terrorangriffe,  die, wie alle bis¬
herigen Ueberfälle dieser Art, keine militärischen Objekte zum Ge¬
genstand hatten, sondern ausschließlich gegen die Zivilbevölkerung
gerichtet und mit schweren Verlusten an Menschen und erheblichen
Schäden in den betroffenen Wohnvierteln verbunden waren. Der
Abschuß von mehr als 60 Gangsterflugzengen liefert allerdings den
Beweis, daß die deutsche Luftabwehr auf der küacht ist und der
Gegner«seine Terroranschläge auf das deutsche Volk mit schwersten
Verlusten bezahlen muß.

Auch In moralischer  Beziehung haben die anHlo-ameri-
kanischen Mordbanditen eine schwere Niederlage  erlitten. Der
Torrorangriff auf Rom ist von der ganzen Kulturwelt mit einem
einmütigen flammenden Protest  beantwortet worden. Di« zahl¬
losen Telegramme katholischer Würdenträger und vieler anderer
Persönlichkeiten, die in den letzten Tagen im Vatikan eingsgangen
sind, zeugen von einer Verurteilung des Lustterrors, wie sie sich
die Kriegsverbrecher in Washington und London nicht hatten träu¬
men lassen. Dis Empörung ist um so größer, als Roosevelt durch
seinen eigenen Sohn  die später von den USA-Lustbanditen
bombardierten Ziele in Rom selbst erkunden lieh. Daß Roosevelt
von den englischen Freimaurerlogen und von den Moskauer Juden
begeistert beglückwünscht  worden ist, zeigt, daß hinter der
Bombardierung Roms jene internationalen kulturfeindlichen Mächte
stehen, die durch die Zerstörung der alten Kulturwerte der Mensch¬
heit eine der Voraussetzungen zur Aufrichtung des jüdisch-bolsche¬
wistischen Weltstaates schaffen möchten. Diesen Gangstern, die sich
auf Gedeih und Verderb mit dem blutbesudelten Verbrecher Stalin
verbunden haben, bleibt es gleichgültig, wie man über sie denkt.
In ihren Kirchen betet  man für die Massenmörder von Katyn
und Winniza, in ihrer Presse und in ihrem Rundfunk predigt man
die Vernichtung ganzer europäischer Völker. Ob Deutsche oder
Italiener, ob Franzosen, Belgier, ob Holländer oder Norweger,
ob unschuldige Männer, Frauen und Kinder ums Leben kommen,
das kümmert sie nicht. Ihr Ziel ist die „Bestrafung" Europas,
damit die Juden in aller Hemmungslosigkeit die Völker ausbeuten
können.

Für ihre Terrorflüge werden die englisch-amerikanischen Lust¬
barbaren von den Juden in Newyork und London noch extra
honoriert.  Die wenigsten dieser Luftpiraten haben Europa
anders als vom Flugzeug aus gesehen. In ihren Schulen haben
sie kaum mehr als die Namen einiger Großstädte kennengelerni
und freuen sich nun über das große Abenteuer der allgemeinen
Zerstörung, das ihnen durch den Lufttsrror gewährt wird. Hier
können sie sich auf Befehl Judas endlich richtig austoben und ihrem
Haß und ihren Vernichtungsinstinkten, die durch die jüdische Kriegs¬
hetze großgezogen worden sind, freien Laut lassen, daneben
aber auch noch gut verdienen.  Für jeden Flug, jede
Bomb«, die st« auf europäische Städte abwerfen, wird ihnen mit
Pfund und Dollar reichliche Bezahlung gewährt. So erzählte ein
in Gefangenschaft geratener kanadischer Flieger mit sichtbarer
Genugtuung, daß er in vier Monaten schon 12 000 Mark gespart
Hab«. Bezahlte Mörder also sind es, die ihre Bom¬
ben auf die Kulturzentren des Abendlandes ab-
wsrfen.  Aber sie werden nicht nur honoriert. wie.wir
aus dem Ehrenmitgliedschaftsbeschluß der Großloge von Washing¬
ton misten, auch noch nach jüdisch-demokratischen Begriffen hoch
geehrt. Diese Tatsachen zeigen schlaglichtartig ebenso die Hinter¬
männer, wie die Weltherrsckaftsziele, die sich hinter den Terror-
angriffsn verbergen. So seyen die Leute aus,  die in schein-
hemgen Botschaften auf den Gimpelfang ausgehen und behaup¬
ten, di« Welt vor der Macht de» „Bissen̂ behüten zu wollen!

Was gut und was böse ist, darüber wird die Weltgeschichte
später einmal zu urteilen haben Aber heute steht schon fest, daß
eine für jeden sehenden Menschen im höchsten Maß eindeutige
Parallele zwischen den bolschewistischen Massengräbern in Katyn
und Winniza einerseits und dem Bombenterror der -Amerikaner
und Engländer andererseits besteht. Wenn die Luftgangster fried¬
liche europäische Städte bombardieren, so stellen sie sich damit in
eine Front  mit den Bolschewisten, die Zehntausende durch
Genickschuß in» Jenseits befördern Gerade dsr verbrecherische
Luftterror zeigt un» Europäer̂, daß die englisch-amerikanische
Kriegführung ganz und gar der barbarischen Einstellung des
sowjetischem Verbündeten gleicht. Ihre Methoden  sind so gleich
wie ihre Ziele,  bei denen der eine in Newyork, der ander« m
Moskau den Mittelpunkt der erstrebten jüdischen Welcher»
jchast sieht.

Zöjo und SOigemitlu brtm Zen«
Am Montag vormittag empfing der T - nno nachemander

Ministerpräsident Tajo  und Außenminister Schigemitsu  zur
Berichterstattung.
- . Srtpps kontra LrtppS

Zwischenspiel im Unterhaus
In einer Sitzung des britischen Unterhauses am vergangenen

Donnerstag fragt- der Abgeordnete Driberg, (früherer Mit-
nrbeiter des „Dailn Expreß" unter dem Pseudonym William
Hickey), Innenminister Morrison,  warum Major Leonard
Eripps, der Vorsitzende der Liverpool-Eldsr-Dempster-Schiffahrt»-
linie und Bruder Sir Stafford Tripps', habe in die Vereinigten
Staaten reisen können, zumal er dort seit seiner Ankunft öffent¬
liche Erklärungen abgebe, die dem Ansehen Englands schadeten.
Er habe, wie die USA-Presse berichtet, gesagt, England sei ein
Land der Wirrköpfe und die britische Regierung zerstöre die Kultur.

Als Morrison hierzu meinte, es lägen ihm keine näheren Ein¬
zelheiten über diese Aeußerungen Major Crivps' vor, sprang der
konservative Abgeordnete Sir H. Williams und erklärte, man
möge doch„dieser Herrn Major Eripps höc? . . crehrlichen Bruder
als Gegengift" in die USA schicken.



Smze Regimenter brachenWBaben
Li« ersten Stunden der neuen Schlacht am Ladogasee Erfolg¬
reich« P-mzerkSmpfe am Mus — Anhaltend starker Verschleiß der

feindlichen OffensivkrSfte

In der großen Schlacht an der Ostfront versuchten dis Sow¬
jets in den letzten Tagen, dem starken Verschleiß ihrer Krüste da¬
durch entaegenzuwirken, daß sie die Angriffs nicht immer von
allen Waffengattungen gemeinsam tragen ließen, sondern das
Sckwergewicht bald mehr auf die Infanterie oder die Panzer oder
auf dis Artillerie verlegten, Dem dritten diesjährigen Ringen süd¬
lich des Ladogasees  zum Beispiel gab der Feind daher be¬
tont den Charakter eines schweren Artilleriekampfes, lieber 38 0
Batterien aller Kaliber  hatten die Bolschewisten zusam¬
mengezogen, deren Trommelfeuer am 22. 7. Punkt3 Uhr morgens
begann. Da die Angriffsabsichten der Sowjets aber rechtzeitig er¬
kannt worden waren, nahm unsere Artillerie sofort den Fsuerkampf
auf und beschoß ihrerseits ebenfalls mit tausenden von
Granaten  die feindlichen Gräben und Bereitstellungsräume.
Vier Stunden lang bebte die Erde, zerbrachen di« Kiefern, Fichten
und Birken des Sumpfwaldes unter den einschlagenden Granaten
und verwandelte sich das Kampfgslände, die beiderseitigen Stil¬
lungen wie das Niemandsland, in ein Durcheinander von zerfetz¬
ten Baumstämmen und rauchenden Trichtern. Erft als der Feind
die deutschen Stellungen für zerschlagen hielt, begann der Jnfan-
terieangrisf. In den zermalmten Wäldern warteten aber unsere
Grenadiere und Gebirgsjäger aus Ostpreußen, Rheinland, West-
falen, Bayern und von der Wasserkante auf den Ansturm der
Sowjetschlltzen. Schon in der Bereitstellung hatten die Bolsche¬
wisten durch unsere Artillerie schwere Verluste gehabt, jetzt aber
gerieten sie noch vor dem Drahtverhau und den Minensperren
in das mörderische Sperrfeuer unsere Geschütze und Maschinen¬
gewehrs. Ganze Sowjet -Regimenter brachen zu
Boden,  obwohl der Feind, als dsr Angriff ins Rollen kam, sein
Artilleriefeuer auf die Stellungen unserer schweren Waffen konzen¬
trierte. Nur an einigen Stellen kam es zum harten Kampf Mann
gegen Mann.  Seit drei Tagen ist dar Trommeln dsr feind¬
lichen Artillerie nicht schwächer geworden. Doch trotz des pausen¬
losen, nervenaufreibenden Feuers fanden Grenadiere und Gebirgs¬
jäger immer wieder die Kraft zu erbitterten Nahkämpfen und
erfolgreichen Gegenstößen. Durch ihr« unerschütterlich« Haltung ge¬
wannen st« immer wieder di« Overhand gegenüber den ansturmen¬
den feindlichen Massen.

Im Gegensatz zu der entscheidend von der Artillerie getragenen
Schlacht südlich des Ladogasees stehen die Abwshrrräfte am
Mius.  Schon di« hohen Panzerabfchutzzahlen weisen darauf hin,
daß hier der Feind den Durchbruch durch massierten Einsatz seiner
Panzer-Brigaden zu erzwingen suchte. So wurden in -den ersten
vier Tagen an der Mins-Front 261 Gowjetpanzer abgefchosssn,
an den beiden folgenden Tagen gelang es unter anderem zwei
eingsbrochsne Panzsrkeile von je SO Panzern bis auf geringe
Reste zu vernichten, und»in« im Brennpunkt der Kämpfe stehende
rheinisch-westfälisch« Grenadier-Division konnte in sechs Tagen
allein sogar 206 feindliche Panzerkampfwagen zur Strecke bringen.

Im Orel -Bogen  wechselten dis Sowjets dagegen mit den
bevorzugt angesetzten Waffengattungen mb. Nachdem in den ersten
Tagen Dutzende von Panzer-Brigaden aufgerieben worden waren,
setzten sie später Jnsanterismassen ein. Als di« Schützen-Divisionen
ebenfalls auf Bruchteile ihrer ursprünglichen Stärke zusammsn-
gsschmolzen waren, führte der Feind seine aus operativen Reserven
genommenen Infanterie- und Panzerkriifts wieder kombiniert in
den Kamvf.

Ein Frontabschnitt, in dem der Feind jedoch immer noch
Infanterie, Panzer, Artillerie und Flugzeuge zu gemeinsamen
Aktionen zusammensaht, ist der Kuban -Brückenkopf.  Kein
Trommelfeuer und kein noch so massierter Schlachtfliegersinsatz
vermachte aber unsere Grenadiere und Jäger zu erschüttern. Unbe¬
irrbar Prkten sie in ihren Gräbern aus, ihre Maschinengewehre
mähten die stürmenden Schützenwellen des Fein¬
des reihenweise nieder,  während unsere Artillerie, durch
dicht am Gegner stehende Beobachter zu höchster Wirkung gebracht,
die feindlichen Batterien niederkämpste und Bereitstellungen zer¬
schlug! Kam der Feind aber mit Panzern, so fand er in unseren
Sturmgeschütz«» emen überlegenen Gegner. Die Sowjets versuch¬
ten deshalb am 23, und 24, Juli durch fortgesetzte Wiederholung
ihrer Angriffe und durch Ueberrastbungsoorstötze an bisher schwä¬
cher umkämpsten Abschnitten zum Erfolg zu kommen. Die Haupt¬
stöße richteten sich am 23. 7. gegen den Südostabschnitt' des Kuban-Brückenkopfes. Jedoch brachen alle Vorstöße schon im Vorfeld
blutig zusammen. Nicht anders war das Ergebnis der feindlichen
Angriffe am Landekopf südlich von Nowor ossi j s k, an dem
innerhalb von zwölfStunden fünf Angriff « in Regi¬
ments stärke abgewehrt  wurden, in den Bergen nördlich
davon, wo bei Tag und Nacht Trommelseuer mit Infanterievor-
stößen wechselte, bei den Höhen westlich Krymskaja,  vor den
Riegelstellungen südlich des Kuban und an der Landfront zwi¬
lchen Kuban und Asowschen Meer. Usberall scheitert« her Feind,
Jeder zusammengebrochene Angriff kostete ihm schwerste Verluste
und ist ein neuer Aderlaß an seiner Kraft,

Der Schwerpunkt wieder am Sretvage«
2m « Ui»»* der Ostfront dnrch Abnutzung d«r feindlichen Nngriff- kräfte Abschwächung der Kamftätrakeit

Alle «rnente « D«rchbruch»v,rs «che des Feinde» gescheitert
Die schwere« Sümpfe an den Fronten zwischen Asowschen

Bl «er  und Quellaeblst des vonez  haben die bolschewistisch«!»
Aaariffskräfie so stark mitgenommen, daß sie am Sonntag nur
westlich Kuibyschews, am mittleren Donez und im Baum Bjeigorod
nur zusammenhanglose örtliche Vorstöße führten. Die Angriffe
blieben jedoch meist schon im Sperrfeuer liegen. Unsere Truppen
nutzten die Abschwächung der feindlichen Kampfkraft aus, führten
trotz des durch Gewitterregens stark aufgeweichten Geländes ört¬
liche Gegenstöße  zur Bereinigung des Frontverlaufs und
»ahmen davei im Abschnitt Bielgorod ein in den Vortagen ver¬
lorengegangenes Waldstück wieder in Besitz.

Eine schlesische Division, die an den jüngsten Angriffen und
Abwehrkämpfen im Raum Bielgorod erfolgreich beteiligt war, schoß
im Verlauf diessr Kämpfe ihren 2000. Sowjetpanzer seit Beginn
des Ostfeldzuges ab. Die höchste Abschußziffer eines Tages er¬
reichte die Division am 21. 7., als sie 93 Feindpanzsr zur Strecke
brachte. SS davon wurden von der Divisions-Sturmartillerie ver¬
nichtet, wobei die drei erfolgreichsten Geschützbedienungen 12, 8 und
3 Panzsrabschllsse für sich verbuchen konnten. Dis übrigen 88
fielen eigenen Panzern, Pakgeschützen und Nahkampfmitteln zum
Opfer. Zehn von dreizehn eingebrochenen Sowjetpanzern evurden
von einer Panzergrenadier-Kompanie, die sich zunächst von den
feindlichen Kampfwagen überrollen ließ, gesprengt.

Die gleiche Entwicklung wie bei Bjeigorod nahmen die Kämpfe
am mittleren Donez.  Trotz massierter siebentägiger Infan¬
terie- und Panzerangrifse hat das im Brennpunkt des Abwehr-
kampfss stehende Korps seine Stellunaen nicht nur gehalten, son¬
dern erhebliche Teile der feindlichen Ufsensivkräfts vernichtet. An
keiner Stelle gelang dem Feind der um jeden Preis erstrebte
Durchbruch. Seine Schützendivisionen und Panzerbrigaden ver¬
bluteten sich vielmehr am zähen Widerstand unserer durch kein noch
so schweres Vernichtungsfeuer zu erschütternden Grenadiere,
hie auch hier wieder die Hauptlast des Kampfes  getragen
haben. Mit Unterstützung durch Panzer, schwere Waffen und Luft¬
waffenverbände traten sie dem Feind überall wirksam entgegen
und vernichteten in sieben Kampftagen 396 Sowjetpanzsr.
Weiters rund 140 feindliche Panzer wurden schon in den Bereit¬
stellungsräumen durch schwere Artillerie und Fliegerbomben ge¬
troffen und außer Gefecht gesetzt.

Noch höher sind di« feindlichen Verluste der letzten Tage an
der Mius - Front,  vor allem nordwestlich Kuibyschews.
Die gegenwärtige Abschwächung der Kämpf« im Süden des Ost¬
front ist somit ein sinnfälliger Ausdruck für die Wirksamkeit der
deutschen Abwehrtaktik, die den Feind bis zur Erschöpfung Ader

läßt. Die Sowjets verjuchten zwar am Sonntag oie uuaen in
ihrer Angriffsfront durch frisch herangeführte Truppen zu schließen,
doch waren unsere Kampf- und Sturzkampfflugzeuge auf dem
Posten. Sie bombardierten wirksam die anrückenden Reserven
und verhinderten so, daß die Einzeloorstöße zu größeren Aktionen
zusammenwuchsen.

Im Sampfgebiei von Orel  war dagegen kein Nach¬
lassen  des feindlichen Druckes zu spüren, obwohl auch hier der
auf Ausnutzung-er gegnerischen Kraft gerlchleke Abwehrkampf
unserer Truppen zu eindrucksvollen panzerabschußzahlengeführt
hat. Nach bisher vorliegenden Teilmeldungenaus der Zeit vom
11. bis 22. 7. vernichkeken die deutschen Infanterie- und Panzer¬
verbände südlich Orel über 800. östlich und nördlich Orel über 1200
Panzer, zu denen noch mehr als 4000 durch Fliegerbomben zer¬
störte hinzukamen. Insgesamt verloren also die Bolschewisten in
zwölf Tagen des Kampfes um Orel weit mehr als 2500
Panzer,  von denen ein östlich Orel eingesetztes Korps allein fast
800 außer Gefecht setzte. Anunierbrochen warfen die Bolschewisten
jedoch frische Truppen in den Kamps und griffen bald an dieser,
bald an jener Stelle von neuem an. um den immer wieder miß¬
glückten Durchbruch doch noch zu erzwingen.

Zu diesem Zweck wiederholten sie auch am Sonntag südlich
Orel ihre Vorstöße mit starken Infanteriekräften und etwa hundert
Panzern an einem bisher ruhigen Abschnitt. Bis auf einen in¬
zwischen abgeriegelten Einbruch wurden Sie den ganzen Tag über
andauernden Angriffe, die dem Feinde erneut SO Panzer
kosteten,  abgeschlagen. Südöstlich und nördlich Orel scheiterten
.ebenfalls alle feindlichen Vorstöße in stundenlang hin- und her¬
wogenden Gefechten, in erbitterten Nahkämpfen und heftigen
Gegenstößen. Unsere die Hauptlast des Kampfes tra¬
genden Grenadiere und Panzergrenadier «, die fast
ausschließlich infanteristisch eingesetzt sind, wurden von starken
Kampf-, Sturzkampf- und Schlachtfliegerverbänden unterstützt, die
in rollenden Angriffen feindliche Panzeransammlungen, Batterien
und Feldstellungen mit Bomben und Bordwaffen unter Feuer
nahmen.

Auch südlich des Ladogasees  setzte der Feind seine
verlustreichen, doch erfolglosen Infanterie- und Panzerangrifse
fort. Unter Vernichtung zweier eingebrochener Kräftegruppen
schlugen unsere Grenadiere alle Vorstöße zurück. Sie setzten dabei
wieder zahlreiche Panzer außer Gefecht. So stieg die Zahl der

I innerhalb vier Tagen südlich des Ladogasees abgeschossenenfeind-
I lichen Panzerkampfwagenauf 123 an.

Mr wir»EriMrifer»er SS?
Einsatz nur zum Ausgleich der Sräfkebedarfsfpihen— Entlastung

der Bäuerinnen
Reichsjugsndführer Armann  hat kürzlich in einem Aufruf

di« deutsche Jugend ausgefordert, stch wieder an der Einbringung
der Ernte zu beteiligen, um dadurch die Bäuerinnen in ihrem
schweren Tagewerk entlasten zu helfen. Im Gegensatz zu srüherenJahren werden bei der diesjährigen Ernte nur bestimmte
Jungen - und Mädeljahrgängs  zur Erntehilfe der Hit¬
ler-Jugend herangezogen, da dsr Kriegsoinsatz der Jugend zur
Sicherung der Ernährung des deutschen Volkes in diesem Jahre
nur zum Ausgleich der Kräftebsdarssspitzen erfolgen soll.

Die 10- bis 14jährigen Jungen und Mädel können nur ört¬
lich kurzfristig herangezogen werden, die Jugendlichen über vier¬
zehn Jahre darüber hinaus zu einem örtlichen, längeren ununter¬
brochenen Einsatz, und zwar dis Schüler der höheren und mitt¬
leren Schulen, KlassenS, 6, und8, soweit sie nicht als Luftwaffen¬
helfer eingesetzt sind, sowie die Schülerinnen der höheren und mitt¬
leren Schulen der KlassenS und 6. Mädel dürfen nur in be¬
sonderen Fällen eingesetzt werden. Vom Einsatz der Klassen7 soll
im allgemeinen abgesehen werden, da stch in ihnen die zum Wehr¬
dienst heranstehenden Schüler befinden, die den Vorkemester- bzw.
Relfeosrmerk erwerben wollen.

Die Erntehelfer der Hitler-Jugend sind für die Dauer ihres
Einsatzes in der Allgemeinen Ortskrankenkasse ihres Beschäf¬
tigungsortes versichert, ebenso sind sie Mitglieder der Unfallver¬
sicherung. Die Arbeitszeit soll bei Jugendlichen unter 14 Jahren
nicht mehr als 10 Stunden betragen, um eine Ueberanstrengung
und Schädigung zu vermeiden.

Die Erntehelfer der Hitler-Jugend können außer zur Grün-
futter-, Heu-, Getreide- und Hacksruchtsrnte zur Weinlese und zu
landwirtschaftlichen Pflegearbeiten herangezogen werden. Jugend¬
liche im Alter von 10 bis 12 Jahren sind mit leichteren Arbeiten
wie Unkrautjäten, Schädlingsbekämpfung, Ashrenlese, Fallobstein¬
sammeln, Kartoffelnachlese und -sortieren, Kraut- und Blätter-
Zusammenräumen, leichten Forstarbeiten, Hütehilfe, Sammeln von
Heilkräutern, Wildsrüchten, Wildgemüse. Bucheckern und Pilzen
zu beschäftigen. Die Mädel sollen vor allem in der Küche und im
Haushalt, bei der Betreuung dsr Kinder und bei der Kleinvieh-
versorguna. bei der Obst- und Gemüieernte und bei Gartenarbeiten

Helsen, um unsere schwer arbeitenden Bäuerinnen für die Feld¬
arbeit zu entlasten.

Belchsappell der schaffenden Iugend 1843 mit Dr. Lsy
In allen deutschen Betrieben war am Montag morgen die

schassende Jugend zu einem Reichs appell  anaetretsn. Reichs-
lester Dr. Ley gab dabei von einem Dresdener Betrieb aus die
Marschroute für sie kommenden Monate.

„Wir durchleben", so sagte Dr. Len, „die größte, stolzeste, aber
auch härtest« Zeit, die Deutschland je durchgemacht hat. Der Jude
hat uns einen Weltkampf in einem bisher einmaligen Ausmaß
und in einer srüher nicht gekannten Härte aufgezwungen. Wenn
wir auch alles getan haben, um diesen Krieg zu vermeiden, so
stehen wir heute doch zu diesem Kampf; denn er soll Deutschlands
Zukunft und Freiheit sichern. Wir bekennen, daß dieser Krieg von
UNS nicht eher beendet wird, bis das Judentum vernichtet und
Deutschlands Freiheit endgültig errungen ist. Auch dis Jugend
spürt die Härte dieser Auseinandersetzung. Aber sie durchlebt damit
zugleich sine Zeit, um die sie spätere Generationen beneiden wer¬
den. Nr seid die junge Gefolgschaft des Führers, Ihr kennt die
deutschen Helden unserer Tage, von denen noch kommende Jahr¬
hunderte melden werden. Ihr erlebt eine Zeit der Gemeinschaft,
dsr Leistung, dsr Tapferkeit! Ihr habt Euch in dieser Zeit be¬
währt. In den lusigesährdeten Gebieten hat die Jugend in den
Stunden der Terrorangrisfe Heldentaten vollbracht. Was wir
heute tun, geschieht für Euch. Dis schassende Jugend beweist,dafür
auch weiterhin Tugenden, di« ihr ganzes Leben bestimmen wer¬
den. Seid treu in allem, treu Eurer Fahne, Eurer Idee, seid
Fanatiker des Glaubens, seid treu dem Führer, dessen Namen ihr
tragt."

Nach einem Appell, stets die PflichtW erfüllen, und fleißig
und gewissenhaft in der Arbeit zu sein, schloß Dr. Ley. ,Mir
gewinnen diesen Krieg, weil wir jung sind. Die feindliche Welt
fällt, sie ist veraltet und verkalkt. Die Zeft arbeitet für uns. Wir
haben alle Chancen. Wir sind eine einige Nation. Unter einer
Fahne und in einem Glauben marschieren Mann und Frau. Jung

Aas teiilettommanüo
Roman von Willy Harms
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43. Fortsetzung
,Du siehst mich an, Mutter, als wolltest du meine innere

Standfestigkeit erproben', meinte Sabine . .Ja , Bine', ent-
gegnete ich, sich möchte dir wohl heute noch eine Freude
verschaffen. Fühlst du dich stark genug, daß wir heute nach¬
mittag noch einmal zusammen ausgehen?'

.Wenn du keinen Kriegsmarsch mit mir unternehmen
willst, wie Jan ihn täglich machen muß —'

.Ich hätte wohl Lust, dich in den Film zu schleppen. Er
soll recht gut sein.'

,Wie heißt er denn'?'
Aas - weiß ich nicht. Schwester Martha hat

den Titel nicht genannt oder ich habe ihn wieSdr vergessen.
Aber sie hat mir den Besuch auf die Seele gebunden.'

Mutter , du siehst aus, als habest du ein schlechtes Ge¬
wissen.'

,Das habe ich auch. Denn im Grunde kann ich es gar
nicht mehr verantworten, was ich dir vorschlage. Aber wenn
man immer peinlich um jeden Leichtsinn einen Bogen
machre, wäre das Leben nur halb so schön.' — Langsam
gingen wir über den Spieltordamm. Beim Arsenal sagte
ich: .Nun darfst du schon anfangenl' — .Womit?' — Mit
dem Freuen!'

Sie suchte herauszubringen, welches Thema der Film
behandele, aber ich habe mich hinter Redensarten versteckt.
.Du erhältst heute ein Geschenk, wie es nur wenigen Men¬
schen beschieden ist', sagte ich nur. -

,Von dieser Seite kenne ich dich noch gar nicht, Mutter.
Du verstehst es meisterhaft, meine Spannung zu steigern.
Ein hervorragender Film muß uns ia erwarten. Ich mut¬
maße, daß er irgendwie etwas mit Jan oder mit der bevor¬
stehenden Geburt zu tun hat.' — .Abwarten!'

Ich weiß heute noch nicht, wie der Film hieß, denn wir
Laben nicht einmal seinen Anfang gesehen. Als wir das
Kino betraten, fiel mir ein, was Vater wohl zu dem Besuch
sagen würde. Hätte er uns die Umkehr befohlen? Nein.
Hätte er es getan, wenn in ihm eine Ahnung gewesen wäre
wie die nächste Stunde anssehen würde? Nein.

Iin Vorfilm wurde die Dünenküste der Ostsee gezeigt.
Der Film mag gut gewesen sein, aber mir fehlt jedes Urteil,
denn ich war wie im Fieber, wartete auf die nächsten Minu¬
ten. In dem dunklen Raum hatte ich Sabines Hand er¬
griffen. .Nun kommt die Wochenschau. Ihretwegen sitzen
wir hier.'

.Wegen — der — Wochenschau—?' Jäh richtete sie
stch auf. Langsam mochte sie ahnen, was sie erwartete.

Der Vormarsch durch Belgien wurde gezeigt, Reste der
Forts von Lüttich, Pontonbrücken, die die Pioniere über die
Maas geschlagen hatten. Panzertruppen rollten vorbei.
Dann kam die Infanterie . Stahlhelm am Koppel, schweiß¬
nasses Haar, offene Kragen und fröhliche, lachende Gesichter.

Sabine beugte sich vor. ,Ist — Jan darunter?'
.Ich glaube es nicht, Kind, aber —' ich konnte es nicht

mehr zurückhalten— .gleich wirst du ihn sehen!'
Und nun ein Sprung : Die Wochenschau zeigte die Ver¬

leihung des Ritterkreuzes an den Unteroffizier Lehnertl
Jan , mein Junge , und wenn die Welt zusammengestürzt
wäre, Sabine und ich hätten es nicht gemerkt. Mit bren¬
nenden Augen haben wir auf die Leinwand gestarrt.
Irgendwo in einem sramösischen Städtchen wa? das Regi¬
ment in einem offenen Vierecke angetreten. In der Mitte
des Platzes stand der Oberst mit dem Regimentsadjutanten.

.Unteroffizier Lehnertl'
Du sprangst aus der Reihe, bliebst drei Schritte vor

dem Kommandeur stehen, als wärest Du aus Stein gehauen.
Kein Muskel in Deinem Gesicht zuckte.

Ein scharfes Kommando: .Stillgestanden!' Die Majore
standen vor ihren Bataillonen, die Hauptleute vor den Kom¬
panien, die übrigen Offiziere neben den Zügen. Jetzt noch
höre ich die volle Stimme des Regimentskommandeurs.
.Kameraden! Wenn ihr heute hier antreten könnt und ver¬
schont geblieben seid von Blei und Granaten, so verdankt ihr
das in erster Linie der Tapferkeit eines Mannes, der sich
rücksichtslos einsetzte, mit zwei Maschinengewehren eine ganze
feindliche Batterie niederhielt, damit das Regiment ohne
große Verluste den Angriff sortfetzen konnte. Unteroffizier
Lehnert hat durch sein unerschrockenes Handeln entscheidend
zum Sieg beigetragen, hat es getan aus eigener Initiative,
»st mit seiner Person für euch, seine Kameraden, eingesprun¬
gen. Kür diese Tat hat der Führer und Oberste Befehls¬
haber der Wehrmacht Ihnen , Unteroffizier Lehnert, das
Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz verliehen. Es ist mir eine
aroße Freude, Ihnen vor versammeltem Regiment auf er¬

obertem Boden die hohe Auszeichnung überreichen zu können.
Kameraden! Unteroffizier Lehnert, den ich hiermit zum
Feldwebel befördere, hat uns ein Vorbild gegeben. Wir
geloben, wie er an jeder Stelle unsere Pflicht bis zum
Letzten zu tun!'

Jan , jeder Satz hat sich mir eingegraben, wenn auch das
Herz tobte. Die Augen schmerzten, aber keinen Blick konnte
ich wenden von der Leinwand, als nun der Adjutant dem
Kommandeur das Ritterkreuz reichte, der es Dir um den
Hals legte. Wie es wohl in diesem Augenblick in Dir aus¬
gesehen hat, Junge ! Halb betäubt mußt Du gewesen sein.
Ich war es auch. Sabine erst recht. Sie hatte meine Hand
gepackt, aber wir fanden keine Zeit zu einem kurzen Wort,
denn nun klang wieder die Stimme des Kommandeurs in
anserm Ohr. .Das Gewehr — über! Achtung! Präsentiert
das — Gewehr!'

.Kommen Sie !' sagte der Oberst zu Dir, und mit Dir
schritt er langsam die Front ab. Alle sahen Dich an, folgten
Dir mit dem Blick und nahmen, wenn ihr vorüber wart, mit
hartem Ruck den Kopf wieder geradeaus. Ihre Herzen
haben geschlagen, weil es einer aus ihren Reihen war, dem
sie die Ehrenbezeigung erwiesen. , , ^

.Das Gewehr—über! Gewehr—ab! Rührt euch!' Der
Kommandeur reichte Dir die Hand. Blick in Blick standet ihr.
.Feldwebel Lehnert, Sie sind mit dem heutigen Tage zum
Reserveoffiziers-Anwärter ernannt! Treten Sie ein!'

Ich sehe Dich noch mit schnellen Schritten auf den Platz
eilen, kann mich aber nicht mehr erinnern, ob die Wochen¬
schau noch mehr von Deinem Regiment und Dir gezeigt hat.

Denn plötzlich fühlte ich, daß Sabine zu mir herüber¬
sank.. Sie war einer Ohnmacht nahe. Das, was fte eoen
erlebt hat, ist für ihren Zustand zuviel gewesen: so dachte ich,
als der Druck ihrer Hand nachließ und sie sich schwer gegen
meine Schulter lehnte. Aber ich irrte muh. Keine Ohn-
machtsanwandlung,wollte sie umwersen, sondern ihre Stunde
war gekommen. Wie wir aus dem Raum hmausgekommen
sind, kann ich kaum sagen. Nur an em Murren über die
Störung entsinne ich inich noch, aber darauf konntt ich kerne
Rücksicht nehmen. Als ich mit Sabine aus die «--trabe trat
war ich zunächst ganz ratlos . Dann fiel mir eim daß der
Bahnhofplatz nicht weit entfernt war — Port wußten Auto-
droschken sein. Ganz langsam haben wir die kur?« Strecke
zurückgeleqt, Sabine hing schwer an memem Arm. Die
Frauen , die uns begegneten, errieten wob», was uns bevor-
stand: sie sahen mich an mit vorwurfsvollem Blick.

lFortsetzuna folat'
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Gedenktage : 1808: Freisetzung der Domänenbauern in Ost- und
Westpreuhen , — 1830: Beginn der Pariser Iull -Revolution , —
1924: Der Musiker Ferruccio Busoni gest, — 1939: Tue Ber¬
einigten Staaten von Amerika kündigen den Handelsvertrag
mit Japan.

Grmemschasks- und Nachbarschaftshilfe
Die deutsche Landwirtschaft steht vor der Ernte der vierten

Krisgserzeugungsschlacht . Wiederum ist damit das deutsche Land¬
volk vor die Bewältigung einer Arbeitsspitze gestellt, die von ihm
das Aeußerste an Leistungswillen verlangt . Wohl hat der Reichs¬
nährstand zur Erleichterung der Kriegsschwierigkeiten getan, was
er tun konnte. Durch Einrichtung der „H o f p a t e n s cha f t" hat
er dafür gesorgt, daß auch die Bauernhöfe , deren Betriebssichrer
einberufen sind, durch uk-gestellte Betriebssichrer mitbewirtschaftet
werden und so ihre gewohnte Erzeugungsleistung halten könncn.-
Diese Hilfeleistung für die Landfrauen war um so notwendiger,
als diese nun schön feit Jahren eine Arbeitsleistung vollbringen,
die in jeder Richtung vorbildlich und auch vom Führer schon des
öfteren ausdrücklich anerkannt worden ist

Neben den Hofpatenschaften ist es die Gemeinschaft ? -
und Nachbarschaftshilfe,  die in Gestalt des gegenseitigen
Austausches von Arbeitskräften , von Maschinen und Gespannen,
Arbeitshilfe bringt , wo es nottut . Auch hier hat der Reichsnähr¬
stand organisatorisch das örtlich jeweils Mögliche und Notwendige >
in die Wege geleitet. Gerade die Nachbarschafts- und Gemein¬
schaftshilfe ist aber etwas , das nicht lediglich schematischorganisiert
«erden kann, sondern das aus dem lebendigen Gemeinschaftsgeist
einer Landgemeinde selbst hsrauswachssn muß . Die Beispiele zahl¬
reicher Landgemeinden beweisen, daß unsere Landwirtschaft in
ihren breitesten Schichten von dieser inneren Haltung erfüllt ist.

Das deutsche Landvolk weiß nur zu gut, daß in der Gegen¬
wart die Ernte nicht mehr eine rein bäuerliche Angelegenheit
ist, sondern den Bestand der ganzen Nation berührt.
Das deutsche Landvolk weiß, daß von seiner Erntebergung die
Durchführung des uns aufgezwungenen Existenzkampfes abhängt.
Es weiß aber auch, daß vom siegreichen Bestehen dieses Kampfes
auch seine eigene Existenz als freier Bauer auf freier Scholle
nkkänN -, ist.

So i st die Crntebergungin d'er ' G 'egenwarr ein
Vorgang , an dem die ganze Nation teil hat.  See¬
lisch sowohl wie in der Tat ! Großstadtmenschen, denen vordem
Leben und Gewerke in der Landwirtschaft ziemlich gleichgültig ge¬
wesen sind, richten heute ihre Gedanken hinaus auf die ländlichen
Aecker und Fluren und überlegen , ob dort wohl das Wachstum
günstig vorangehe . Gar manche, die dazu in der Lage sind und
denen es ihre Herkunft nahelegt , lassen es nicht allein beim Ge¬
danken bewenden, sondern entschließen sich zur mit helfenden
Tat,  Wir haben es schon in den Vorjahren erlebt und werden
es Heuer wieder erleben, daß Menschen ans den Städten sich bereit¬
willig als brauchbare Erntehelfer einreihen.

Und das ist gut so, nicht nur im Sinne der Arbeitsbewälti¬
gung, sondern auch zum Verständnis der beider , eitigen
Lebenslage,  Der Bauer soll wissen, wie der Städter diese
Kampfzeit durchsteht, und der Städter hinwiederum soll sich durch
eigenen Augenschein überzeugen , was beute der Bauer im Rah¬
men der Ablieferungsschlacht unter Beschränkung eigener Bedürf¬
nisse für die Allge/reinversorgung leistet. Was sonst in Friedens-
zeiten nur schwer sichtbar, tritt jetzt mit voller Klarheit in Erschei¬
nung : ein Volk vermag sich auf die Dauer als volitischer Macht-
faktor nur durchzusstzen, wenn ihm eine gesunde Landwirtschaft die
Nahrungsfreiheit sichert.

In diesem Sinne ist die kommende Ernte auch aufs neue eine
Lehre, die uns stets gegenwärtig bleiben muß , Sie ist das Sinn¬
bild einer unter Aufgebot aller Kräfte erkämpften Nahrungs¬
freiheit.  Wer nicht selbst mit Hand anlegen kann, dessen Ge¬
danken sind wenigstens bei ihr in dem Bewußtsein , daß der deut¬
schen Scholle aufs neue die Ernährung abgerungen werden wird!

ssmmrlMZ MM
Wenn die Vögel Ende Juli mit ihrer Liebesunrast und mit

ihrem Liebesgesana zu Ende kommen und sich schon langsam auf
ihre Herbstwanderschaft vorbereiten , dann ergreift die Lebens¬
und LIebesunruhs noch so manches Kleingetier , Bienen und
Ameisen werden jetzt unruhig : der Hochzeitflug macht ihnen zu
schaffen. Darum lesen wir an einem Tag zwei so erstaunliche
Nachrichten wie die, daß ein Bienenschwarm 23 von 30 Gänsen
eines Bauern in Schleswig zu Tode gestochen hat . Ein unan¬
genehmes Erlebnis hatten auch die Fabrgäste eines Zuges in
Südbayern hart an der salzburgischen Grenze . Ein Kasten mit
lebenden Vielten ging in Trümmer , Die Bienen juchten ihre
Königin . Sie begleiteten und kontrollierten gewissermaßen die
ein- und ausfahrenden Züge und gaben erst . . . Ruhe , bis sie
ermattet zur Erde fielen. Ende Juli beginnt auch das Liebes-
' iel der Schmetterlinge , deren Eier in den ersten warmen Tagen

!s Frühlings gelegt wurden und die seither ihre wunderbare
Wandlung aus dem winzigen Ei über die Raupe und Puppe bis
zum entzückenden und . . . kurzlebigen Farbenträger des Hoch-
wmmers durchgemacht haben.

x eri

. . . in . . .
Zur Vereinheitlichung der Unterbringungs - und Verpflegungs¬

sätze hat der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz eine
Anordnung erlassen, nach der, soweit nicht Anspruch auf kostenlose
Unterkunft , wie z. B , nach der Reichstarisordnung für das Bau¬
gewerbe, besteht, für die Unterbringung in Gemein-
schaftsunterkiinften  durch den Betrieb der Betrag von
RM 0,50 täglich den untergebrachten Arbeitskräften in Rechnung
zu stellen ist. Für Vollverpflegung (Frühstück mit Mor¬
genkaffee, Mittagessen und Abendbrot ) durch den Betrieb ist
RM 1.— täglich zu berechnen; hierzu kommt bei Arbeitskräften
mit Schwer - oder Langarbeiterzulage ein Zuschlag von RM 0.10,
bei Arbeitskräften mit Vchwerstarbeiterzulage ein Zuschlag von
RM 0,25 täglich. Diese Sätze für Unterkunft und Verpflegung
gelten auch dann , wenn die dem Betrieb hierfür entstehenden Kosten
höher sind In Ausnahmefällen können die Reichstreuhänder der
Arbeit höhere Sätze festsstzen.

Soweit niedrigere Sätze in Arbeitsverträgen bisher vereinbart
waren , hat es bis zum Ablauf dieser Verträge dabei sein Bewen¬
den. Die für die Vstarbeiker geltendeo besonderen Bestimmungen
bleiben in Kraft.

jetzt cĥ ollsm̂ Gch-nd Die Beeren'ernte in den Wäldern ist
jsm »Gang.  Heidelbeeren , Erdbeeren dimbeeren _ lnst-

a^er Hausfrau hochwillkommen sind! Es darf
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n gesündigt und viel wertvollstes Nährgut beein-

trachtigt oder gar zertreten ! Vieles , was noch nicht reif ist oer-^

8l/bLndett Ld1 ^ ° Ernte , wenn es ? ur gkschon/und ver-

Kriegssthäde». und Kriegsrisiksversicherung. Im Hinblick auf noch
immer, bestehende Zweifel darüber, welche Kriegsschäden Versicherung^
fähig lind, teilt die ReichSgruppe Versicherungenmit, daß -ine Möglich¬
keit zur Versicherung gegen Kriegsschäden nur im Anschluß an eine
Transporwerstcherung für Sendungen, die die N-ichSgrenze überschreiten
und im Seeverkehr besteht. Dagegen gibt eS für andere Sachen gegen
Schaden, die mit den Kriegsereignissenin Zusammenhang stehen, keinen
Versicherungsschutz. Für diese Schäden haftet das Reich nach der Kriegs-
lachschadenverordnung. In der Lebensversicherungwird nach wie vor
das Kriegsrisiko im Rahmen der Verträge aedeckt.

Heiteres Bolkskonzert in WUdbad
Die Nene Trinkhalle war am Sonntag nachmittag der

Sammelpunkt nicht nur der Kurfremden , sondern auch vieler
Musikfreunde aus Wildbad und seiner umliegenden Orte.
Selbst aus Mörzheim fanden sich Freunde und Gönner des
Stadt . Singchors ein , der als Ausführender des Konzertes
tm Rahmen der Veranstaltungen der Staat !. Badverwaltung
das Rennen nmchte . Etwa 136 Sänger und Sängerinnen

füllten das Podium und,vermittelten unter dem energischen
Dirigenten Musikdirektor Hans Leger  eine ganze Reihe
prächtiger Chöre , die auf dem Volkston zugsschnitten ivaren.
Der „Mälzer Marsch " mit seinem ivuchtigen Ausklang als
Auftakt der Chordarbietungen ließ die Zuhörer schon wogen
des gut disziplinierten Materials mit seinem Hellen Klcmg-
leuchten aufhorchen . Den Klavierpart zu diesem Mannerchor
hatte der feinsinnige Musiker Hermann Happel,  Pforz¬
heims Meisterorganist , der seine Aufgabe mit Bravour löste.
Zwei weitere Männerchöre : ,Mandern im Mai " und „Mein
ist die Welt " mußten gleichfalls Anerkennung und Achtung
almötigen . Auch hier faszinierte in den Tenören Höhe und
Glanz , in den Bässen markige Kraft , Fülle und Wohllaut.
Eine feine Leistung war die für Damenchor mit Klavier¬
begleitung bearbeitete Ballade „Die Heinzelmännchen " von
Loewe . Dem heiteren Text gibt die Musik eine , klangschöne
Untermalung . Haus Leger saß am Klavier und schlug mit
musikalischem Geschick die Brücke für die einwandfreie Wieder¬
gabe der Tonschüpfnug . Der dem Männerchor ungegliederte
Franenchor ist in allen Stimmen gut ausgeglichen und darf
als ein recht frisches Blatt im Kranze deutscher Frauenchöre
angesprochen werden . Jedenfalls imponierten beim Frauen¬
chor vortreffliche Ausarbeitung und . absolute Reinheit 'der
Tongebung . Ncberraschenü gut gelang der „Kaiserwalzer " von
Strauß für Gemischten CMr mit Orchesterbcgleitung . Ich
habe den Chor iu der Wiedergabe noch nie rhythmisch so
einivaudfrei gehört , wie das hier der Fall ivnr . Meister Leger
versteht es aber auch , in der Art des Dirigierens mit klaren
und ruhigen Zeichen die Genauigkeit der Einsätze , sowie die
rhythmischen und dynamischen WstufungSfeinheiten heraus¬
zuholen . Hermann Happel dirigierte den Frauenchor und er¬
wies sich ans diesem Gebiet als Könner . Als Solisten waren
Pforzheims Lieblinge im Stadttheater , Anneliese Leine-
manu  und Wolfgang Windgassen,  herangezogen , die cs
verstanden , die Hörer mit Melodien aus bekannten Operetten
zu wohlverdientem lebhaftem Beifall hinznreißeu . Das Kur¬
orchester WWbad unter Willi Wende  spielte mit bester
Wirkling die Ouvertüre aus der Operette „Der Zigeuner-
Laron " von Strauß und jene zur Operette „Wiener Frauen"
von Lehar . Auch im ,Kaiserwalzer " ging das Orchester
schwungvoll mit und hielt so das Ganze in lebendigem Fluß.
Durch die vollbesetzte Neue Trinkhalle brauste ein Beifalls¬
sturm ohnegleichen , der den Mitwivkenden in gleicher Weise
galt . Nach dem Konzert trafen sich die Sänger und Sänge¬
rinnen mit verschiedenen Gästen in den unteren Räumen der
Neuen Trinkhalle zu einem kleinen Umtrunk . In der knappen
Zeit , die für ein . geselliges , Bei 'saWMeusein - verblieb , wechselten
Männerchöre mit Einzelgesang . Konzertsänger Karl Günth-
u e r '- Pforzheim sang mit jugendlicher Kraft und Frische ver¬
schiedene Nheinlicder , die beim letzten Widerhall in einein
Strom von Begeisterung versanken . Regiernngsamtmann
Friz  lobte in einem kurzen Rückblick aus Las Konzert den
beispiellosen Erfolg und versprach dem Stadt . Singchor eine
weitere ähnliche Veranstaltung in Wildbad . Daun wurde zum
Bahnhof aufgckbrochen . Noch einmal tönte über den weiten
Bahnhofsplatz das deutsche Lied , das als letzte Krönung und
gewissermaßen als Abschied von Wildbad in dem ewig schönen
Lied „Wie könnt ich dein vergessen " misslang . Eine fast un¬
übersehbare Menschenmenge füllte den Platz und brachte den
Sängern lebhafte Ovationen . Mtt einem herzlichen Dank für
die gute Aufnahme in Wtldbad verließ 'der Städt . Singchor
die 'gastliche Stätte.

Wilhelm Neuert -Pforzheim.

M >ndclheirn (Schwaben .) (Diamantene Hochzeit .) Die
Müllerseheleute Johann und Kreszenz Stecher aus Schürre-
bevg konnten 'dieser Tage auf 60 Fahre gemeinsamen Lebens¬
weg zurückblicken.

Heute »druck von 22.13 Ustr dis morgen krük 5.22 Utir
dlonck-^utgsnx: 2.17 vtir dlonck-vnkerganx: 17.25 Ustr

Kleiner Rat für MmerAeimöe
Es gibt wohl niemand , der nicht wüßte , daß man Schnitt¬

blumen dadurch länger frisch erhalten kann, indem man die
Stsngelenden beschneidet. Leioer wird der Erfolg dieses Verfah¬
rens dadurch wieder In Frage gestellt, daß man die Hauptsache
dabei außer acht läßt . Wichtig ist nämlich, daß das Beschneiden
der Stengelenden unter Wasser erfolgt. Diese Notwendigkeit läßt
sich sehr einfach erklären : Das Innere eines Pflanzenstengels Ist
von zahlreichen feinen Kanälen und Röhrchen durchzogen, in denen
mit dem Wasser die zur Zellenernährung notwendigen Stoffe
emporsteigen . Werden nun die Blumenstiele abgeschnitten, so wer¬
den die feinen Hohlräume der Kanäle geöffnet, und sofort dringt
Luft ein, die wie ein Pfropfen die Kanäle verstopft und somit
das Aufsteigen des Wassers in die Blumenstiele verhindert . In¬
folge der schnellen Wasserverduustung an der Oberfläche der Pflan¬
zen werden die Zellen ihres nährenden Wassergehaltes beraubt
und kommen zum Absterben. Das bedeutet aber zugleich, daß die
Blume schnell dahinwelkt . Wenn man nun den unteren Teil des
Blumenstieles unter Wasser abschneidet, dann kann die äußere
Luft nicht in die feinen Kanäle eindringen dafür aber füllt sich
die durch den Schnitt geöffnete Zelle mit Wasser, das nun un¬
gehindert in alle Pslanzenteile emporsteigen kann. Um den Stengel
nicht zusammenzudrücken, führt man den Schnitt mit einem schar¬
fen Messer schräg zur Faser aus . Versuchen wir es daher ein¬
mal , die Schnittblumen in der hier angegebenen Weise zu behan¬
deln, und wir werden mit Erstaunen erfahren , wie lange unsere
Schnittblumen ihre Frische und ihre leuchtende Farbe behalten.
Selbst Blumen , die schon etwas im Welken sind, können durch
diese Behandlungen wieder aufgesrischt werden.

Wenn Kinder mit Streichhölzern spielen.. .
Der knappe Sachverhalt ist : In einem Pommerschen Dorf

vernichtet ein Grotzseuer am 20. März mehrere Gebäude . Der
zahlenmäßige Brandschaden betrug 150 000 RM ., der volks¬
wirtschaftliche Brandschaden war durch die Vernichtung von
Lebens - und Futtermitteln sowie von Geräten bedeutend
größer . Spielende Kinder hatten das Unglück veranlaßt . Der
Weg vom Streichholz zum Schadenfeuer ist kurz. Die Mutter
der Kinder hatte sich nun zu verantworten . Sie stammte aus
einer Großstadt und war vorübergehend mit den Kindern auf
dem Dorf untergebracht worden . Sie wurde zu einem Jahr
Gefängnis und 1000 RM . Geldstrafe verurteilt . Im all¬
gemeinen gilt die Rechtsregel , daß jeder nur für den durch
sein schuldhaftes Handeln verursachten Schaden haftbar ist. Es
gibt aber auch eine Haftung , den nicht aus eigenen Handlun¬
gen oder Unterlassungen entstandenen Schaden zu ersetzen. So
hastet der Staat in manchen Fällen für seine Beamten oder es
haftet der Eigentümer sür Schäden , die durch Tiere verursacht
werden , und schließlich haften der Vater oder die Mutter für
den Schaden , den ihre minderjährigen , bei ihnen wohnenden
Kinder verursacht haben . Das gilt zivilrechtlich und gilt in
weitem Umfang auch strafrechtlich . Die Frau aus Stettin , die
Streichhölzer schlecht verwahrte und ihren Kindern Gelegen¬
heit zu einem unnützen und verderblichen Spiel gab , ist schwer
getroffen . Ein bedauerndes Mitleid wird jeder empfinden , der
die Nachricht liest . Aber jeder wird sich auch sagen , daß er an
der Stelle des Richters auch nicht anders hätte handeln können
um größeren Schaden dur -l. Leickusinn --

Sind die SumMijOM vMumMMW gelagert?
Unsere Gummischuhe, die uns im Regen , im Schnee und im

Matsch der Winkermonate gute Dienste geleistet haben , dürfen
natürlich während der Sommerzeit nicht irgendwo in die Ecke ge¬
stellt werden . Denn sonst brauchen wir uns nicht zu wundern,
wenn später, wenn wir die Schuhe wieder benutzen wollen, der
Gummi brüchig geworden ist. Die Lebensdauer von Erzeug¬
nissen aus Naturgummi oder synthetischem Gummi hängt nämlich
in großem Maß « von der richtigen Lagerung und Wartung ab.
Sachgemäß behandelte Gummiwaren bleiben viele Jahre hindurch
unverändert in ihren Eigenschaften. Zunächst müssen die Schuhe,
wenn wir sie beiseite stellen, mit einem sauberen Putzlappen und
Wasser oder einer schwachen Sodalösung sorgfältig gereinigt wer¬
den, Dabei ist darauf zu achten, daß auch der letzte Rest schmutzigen
Masters fortaespült wird . Auf keinen Fall darf man Schmutzflecke
mit einem scharfkantigen Gegenstand entfernen . Im Gegensatz
zu Lederschuhsn dürfen Gummischuhe auch mit Oel oder Fett nicht
in Berührung kommen, da sonst der Gummi hart und der Lack
blind wird . Wenn es möglich ist, soll man Gummischuhe nicht
in lustabschliehsnden Kartons oder Schubloden lagern . Dem Aui
bswahrungsort wähle man vielmehr so, daß er kühl, trocken, tusch
iichtgedämpft und staubfrei ist. Da Knickstellen im Gummi sorg
sam zu vermeiden sind, füll« man die Schuhe leicht mit Papier an
Alles das sind klein« Mühen , die sich jedoch lehr bezahlt machen:
sie ersparen uns langwierige Reparaturen , Laufereien und Aerger,
und vor allem bewähren sie uns im kommenden Herbst und im
Winter vor nassen Füßen und Erkältunask ' an ' heitsn mancher Art.

Günstige Entwicklung der Bolksbank Neuenbürg
Die hiesige Volksbank  e . G . m . b. H . hielt cm 24.

ds . Mts - mn Gasthaus zum „Hirsch " ihre vom 1. Bovstands-
mitglicd Herrn Fabrikant Gollmer  geleitete alljährliche
ordentliche Generalversammlung ab . Herr Gollmer bedauerte
den etwas schwachen Besikch, der bei >den kvwgsbMugten Ver¬
hältnissen und der gleichzeitigen Abhaltung einer ankeren
Veranstaltung etwas verständlich set und gedachte ehrend 'der
verstorbenen Mitglieder . Kurz wies er aus die sür die Bank
z. Zt . wichtigsten Momente , den großen Geldumlauf natür¬
lich vor allem , hin . Trotz der Einberufung des Geschäftsfüh¬
rers zur Wehrmacht fei die gute Wetterführung der ja sehr
einfach gewordenen Geschäfte der Bank gesichert , sie stehe wei¬
terhin aus gesunden Füßen , könne wiederum den bisherigen
Dividendensatz von 4 ^ -z in Vorschlag bringen und außerdem
infolge weiterer Uukosteusenkung , rückwirkend ab 1. Januar
1943, den Zinsfuß für ihre Ausleihungen um ^ A ermäßigen.

Als 1. Punkt der Tagesordnung brachte Herr Gollmer
die Bilanz tn ihren Einzelheiten nebst Gewinn - und Verlust-
rechnung zum Vortrag . Der Vorsitzende des Ansstcktsrates,
Herr Fabrikant Wann er,  konnte bestätigen , daß der Auf-
sichtsrat gewisseichast wie seither seine Obliegenheiten erfüllt
habe.

Eine weitere Besprechung der Bilanz seitens der Mit¬
glieder ergab sich nicht , so daß der Bericht über die am 8.
und 9. ds . Mts . voxgenommene gesetzliche ordentliche Prüfung
des Württ . Genossenschaftsverbandes , Stuttgart verlesen wer-
>den konnte . Dieser Bericht bestätigte auch für die hiesige
Bank die ja bei allen Banken schon lange herrschende Er¬
scheinung der großen Geldflüsstgkeit , hervorgevufen durch die
von den meisten Kreditnehmern vollzogene Mtragung ihrer
Verbindlichkeiten und durch die außerordentlich stark an-
'wachsenden Einlagen der Mitglieder oder Bezirksbewohner,
sei es auf Sparkonto oder als Depositen -Einlage oder in
laufender Rechnung (Zunahme um 36,1 A gegenüber dem
Vorjahre ). Natürlich muß die Bank Vorsorge für die Zeit
treffen , wo der Zustrom fremden Geldes in das Gegenteil um-
schlägt und der Prüfungsbericht anerkannte , daß die Zah-

lungsbereitschcift nach wie vor eine besriedigeicde sei, da für
die pro 30. Juni 1943 sich auf RM . 787 000.— belaufenden
-Einlagen 85,8 ^ an flüssigen Mitteln , sür die täglich fälligen
Einlagen sogar 180 A vorhanden seien.

Für die wesentlich zurückgegangenen Ausleihungen der
Bank an ihre Mitglieder in Höhe von RM . 216 000.— ver¬
sichert der Prüfungsbericht , daß für die etwa in ihnen lie¬
genden Risiken genügeich Rückstellungen vorhanden seien und
weiter stellt er fest, daß ' die im Bankgebäude investierten
Mittel eine angemessene Rendite erbringen und auch zu einer
ausreichenden Rentabilität , wie sie für das laufende Jahr
1943 gegeben erscheine , beitragen werden . Die fast unveränder¬
ten Geschäftsguthaben der Genossen in Höhe von Reichs¬
mark 76 MO.— würden 9FA der Bilanzsumme ausmachen ; sie
bilden mit den Reserven das Eigenkäpital mit RM . 98 200.—.

Die von Herrn Gollmer , erbetene Genehmigung der Bi¬
lanz und der Gewinn - und Verlustrechnung und daraus fol¬
gend die Entlastung von Vorstand und Aaefsichtsrat wurde
einstimmig erteilt und der Reingewinn nach seinem Vorschlag
wie folgt zu verteilen beschlossen : . .

RM . 3363.21 für eine Dividende von 4 ^ H bzw , Stuckzmseu
RM . 1000.— Zuweisung an die gss. Rücklagen)
RM . 401.10 Vortrag auf neue Rechnung . ^ ^ ,

Ferner nahm die Versammlung den Vorschlag der Bank¬
leitung an , daß der Gesamtbetrag der hereiuzunehmenden
fremden Gelder gemäß 8 49 Ws . 1 'des Gsn .-Ges . bis auf wer¬
teres bis Mir (Höhe von Iss Millionen RM . gehen dürfe.

Die tnrnnsgsmäß ansscheidenden Aufsichtsratsmitglie-
der Gegenheimer  K * ebs imd Müller  wurden ein¬
stimmig wiedergswählt.

Besondere Punkte und Wünsche seitens der Mitglieder
wurden nicht vorgobracht , und so beschloß der Vorsitzende die
Versammlung mit dem Appell an die Mitglieder zur Wer '*
buug für die Bank , die ihre Dienste gerne jedermann ' zur
Verfügung stelle und mit 'dem Dank an unseren Führer , die
Wehrmacht und an alle , welche in der Heimat fest entschlossen
ihre Pflicht erfüllen.



Frank Fux als Herzspezialist/ p- »«»°»,fth°„
In einer Plauderei, in der er eine Art Zwischenbilanz

zog, ist dem KomponistenFrankFux  ausgefallen, daß eigent¬
lich in vielen seiner Lieder vom Herzen  di « Rede ist, und
vas sogleich in der ersten Zeile. Ja , auch ein Film, dessen
Musik Frank Fux komponiert hat, spricht gleich im Titel das
Herz an, nämlich „Stimme des Herzens ", mit dem der
Berlin-Film vor etwa einem Jahr sich der Welt vorgestellt hat.

Vielleicht ist alles das nicht einmal ein Zufall; denn unser
Komponist hat selbst ein heißes Herz in der Brust, das für
die Musik schlägt, zu der er früh den Weg gefunden hat und
der er dann in erfolgreicher Arbeit treu geblieben ist. Die
Weisen aber, die Frank Fux
angestimmt hat, werden im¬
mer wieder ausklingen, weil
die Melodie des Herzens
ewig neu ist. Köstlich ist z. B-
das neckische„Es klopft
meinHerz bum —bum"
aus dem Film „So ein
Früchtchen", bei dessen Auf¬
führung die Zuschauer in
das „Bum—Bum" gleich
eingestimmt haben. Ein an¬
deres Lied aber, das Maria
von Schmedes uns als erste
zu Gehör gebracht hat:
„Mein Herz ist ein
Schiff ohne Hafen ",
erinnert uns daran, daß in
der Glut der Liebe der
Mensch zuweilen auch den
Kopf verlieren kann.

Wenn wir nun dem Rat
des Komponisten„Frag nur
dein Herz" folgen, erfahren
wir, daß dem liebenden
Herzen vor allem eine hohe Empfindungsfähigkeit eigen ist, indemes einmal himmelhoch aufjauchzt in seligem Entzücken, um
dann wieder zu Tode betrübt zu sein. Welche Fülle von Motiven
aber mutz diese  Welt einem Musiker bieten, in dessen Blut
der Rhythmus des Lebens nachzittert. In dem neuen Berlin-
Film „Wildvogel ", dessen Musik gleichfalls Frank Fm
komponiert hat, kommt die Weite dieser Zirkelspannung voll
zur Geltung. Gerade dieser Film ist so recht zu einem Lied
des Herzens  geworden. Es ist, als wenn die Atmosphäre
des Hochgebirges, in dem viele Szenen spielen, auch die Men¬
schen in ihrem Tun und Treiben verwandelt hätte. Wie sich
im Gebirge steile Bergwände an tiefen Abgründen vorbei schloss
und unvermittelt in die Höhe recken, so stehen sich in diesem
Film die Menschen in ausgeprägter Eigenart gegenüber: Vikavon DemmntN. der ..Mildvoael". von Lenv Marenbach

(Privataufnahms DMA.)

leidenschaftlich, trotzig, aufbcgehrend in der Wahrung ihrer un»
Abhängigkeit interpretiert, und ihr gegenüber der Flugzeug-
konstrukteur Wolfs Benningsen, denVolkervonCollande
so sachlich-bestimmt gibt,-als wäre er in der Tat nur Hirn und
Wille und frei von dem, was für die Welt der Frau so wichtig
ist: dem Herzen. Welchen Gegensatz dazu bildet dann wieder¬
um Professor Lossen, den Werner Hinz  zu einem Muster
vornehmer Zurückhaltung und geistiger Aristokratie gestaltet
"at. Und wie heben sich erst die Liebesempftndungen der

esi und der Joseph«, des Franzl (Beppo Brehm) und des
Joseph (Joseph Eichheim) von dem Gebaren der ..Stadt¬leute" ab!

Nach wechselvollen dramatischen Szenen, zu deren Erfolg
auch noch Käthe Haack, Herbert Hübner und Ernst Waldow
beitragen, werden schließlich alle Dissonanzen im Kampf der Ge¬
schlechter und im Ringen sür eine geniale Flugzeugkonstruktion
übertönt von einer kraftvollen Harmonie, die davon kündet, dah
alles Leben, gleichgültig, ob es sich um die Liebe oder die Arbeithandelt, Kamps  ist, und jeder Frieden nur ein Sieg  sein
kann! Da nun nach einem bekannten Wort Musik, die vom
Herzen kommt, auch den Weg zum Herzen finden wird, wird
auck die neue Musik von Frank Kux, zumal in diesem
Nahmen und mit diesem Text:

Man braucht was fürs Herz jederzeit,
ob man jung oder alt;

> denn das Herz wird nicht kalt,wenn man liebt,
sich in unser Ohr einschmeicheln.

- Uebrigens entstammt unser Komponist einer alten Familie
aus der Steiermark, die in dem kaiserlichen Hofkom¬
ponisten  Joseph Fux, geboren 1660 und gestorben 1741 inWien, schon vor ihm einen Musiker von Rang aufzuweisen hat, dem
wir eine ganze Anzahl Opern, Messen, Oratorien und Suiten ver¬
danken. Gegenwärtig ist Frank Fux mit der Ausarbeitung
eines musikalischen Lustspiels  beschäftigt, das gleichfalls von
jenem Glück und jenem Leid singt, das seine Ursache in dem
hat, was wir das Herz nennen, und das in der Hauptheldin,
Dolorosa, die sich plötzlich zwischen zwei Männer gestellt sieht,
gar heftig pocht.

Wie im Leben, so ist auch in der Kunst das Herz  der be¬
wegende Motor. So aber, wie derKomponi  st die Herztöne
hört und in Musik setzt, ist die Sprache des menschlichen Emp¬
findens, Begehrens und Wollens Line der ansprechendsten, aus¬
druckvollstenund ergreifendsten, die wir kennen. Denn wo
das Herz spricht, schweigen alle kleinlichen Erwägungen und
Bedenken, wie sie so häufig den Alltag belasten, gehe» wir
wohlgemut und tapfer unfern Weg. Und deshalb lauschen
wir vor allem auch den Melodien gern, die dem Herzxn ge¬
widmet sind. AlwinSchaper.

'KrBseZ! rrMsn für Damenoderbelleidung
Die Vorarbeiten für die Reparaturaktion in der Damen¬

oberbekleidungsindustrie sind soweit gediehen, daß nun¬
mehr mit der Annahme von Reparaturen vom 2. August
v. I . an begonnen werden kann. Bis auf weiteres werden
jedoch nur wärmende Kleidungsstücke zur Reparatur ange¬
nommen , und es werden weiter nur Regelreparatu¬
ren  ausgeführt , deren genaue Kennzeichnung in den
Merkblättern des Einzelhandels enthalten ist. Nicht repa¬
riert werden unsaubere oder hygienisch nicht einwrno-
freie Bekleidungsstücke oder solche, die soweit verschlissen
sind, daß sich die Reparatur nicht mehr lohnt . Ferner
werden gewirkte und gestrickte Oberbekleidungsstücke nicht
repariert , ebenso wie Uniformen und uniformähnliche Be¬
kleidungsstücke. Das Wenden der Kleidungsstücke wird nicht
vorgenommen . Flickstosf muß der Kunde selbst liefern.
Wenn der Reparaturbetrieb Stoff liefert , sind selbstver¬
ständlich Punkte zu entrichten . Die Reparaturstücke sind
ungetrennt anzuliefern . Für eine kurzfristige Erledigung
der ReparatüL kann keine Gewähr übernommen werden.
Der Reparaturbetrieb übernimmt auch keine Haftung,
die über die gesetzliche Haftung des bürgerlichen Rechts
hinausgeht . Es ist daher dem Kunden dringend zu empfeh¬
len , sich gegen alle Schäden zu versichern. Die Preise der
Reparaturen ergeben sich aus der Preisliste der Regel¬
reparaturen . Die Reparaturbetriebe geben eine Anzahl
Reparaturiarten an die Annahmestellen heraus , damit
der geregelte Fluß der Rsparaturstücke gewährleistet ist.
Dem Verbraucher ist bei Herausgabe des Reparaturstücks
von der Annahmestelle unter Angabe der Art der aus-
aesührten Leistungen Rechnung bezw. Quittung zu erteilen.

Reparatur von weiblicher Berufs - und Arbeitskleidung.
Die Fachuntergruppe Weibliche Berufs - und Arbeitsklei-

düng in der Fachgruppe Wäscheindustrie hat eine Reparatur-
einrrchtung geschaffen, um beschädigte Stücke von weib¬
licher Berufs - und Arbeitskleidung unter sparsamster Ver¬
wendung .neuer Stoffe in Betrieben ihrer Industrie zu
reparieren . Ueber bis kriegswirtschaftliche Bordringlichkeit
dieser Reparaturaufgabe kann es keinen Zweifel geben.
Die Fachuntergruppe vertritt jedenfalls den gesunden
Standpunkt , daß Neuanschaffungen von Bekleidung aller
Art nur in beschränktem Umfang möglich sind und daß
Millionen von Frauen , die heute im Kriegseinsatz stehen
unh demzufolge einen erhöhten Verschleiß an Arbeitsklei,
düng haben, kaum mehr Zeit finden, ihre Kleidung , vor¬
dringlich ihre Arbeitskleidung und die ihrer Kinder , selbst
auszubessern.

Aus der genauen Reparaturanleitung der Fachunter¬
gruppe ist zu ersehen, daß es sich um eiste Hilfe für prak-
tische Kleidung handelt . GS werden alle Arten von Schür¬
zen für Frauen und Kinder , Frauenarbeitskleidung und
Kinderkleider zur Reparatur angenommen . Hauptsächlich
kommen also Kleider in Betracht , die aus Baumwolle , Kunst¬
seide, Zellwolle , Halbwolle ober Mischgeweben bestehen. -

Me Durchführung der Reparaturaktion entspricht im
großen Ganzen der Praxis der Wäschereparaturen . Die
Einzelhandelsgeschäfte sollen als Sammelstellen eingeschal¬
tet werden, außerdem werden Regelreparaturen und feste
Preisbilbungsrichtlinien und Tabellen geschaffen. Diese
Regelreparaturen sind im gleichen Maße zweckmäßig,, spar¬
sam und gut aussehend , ein Gesamteffekt, der von den
Verbrauchern gerade dieses Kreises besonders dankbar an¬
erkannt werden wird.

Für die Beschaffung von Ersatzstoffen sind in Abweichung
der ähnlichen Regelungen drei Möglichkeiten vorgesehen.
Entweder stellt der Kunde eigenen Stoff zur Verfügung
und gibt in diesem Falle selbstverständlich keine Punkte
ab, oder der Einzelhändler verkauft von seinem Lager den
Ersatzstoff an seinen Kunden gegen die Punkte der Reichs¬
kleiderkarte, oder aber der Reparaturbetrieb stellt den
erforderlichen Stoff zum Ausbessern zur Verfügung . In
diesem Falle muß der Einzelhändler die entsprechenden
Punkte bei Annahme der Reparatur von der Kleiderkarte
des Einlieferers abschneiden und auf der Reparaturkarte
vermerken. Die noch zu schaffenden Annahmestellen des
Einzelhandels fungieren zugleich als Beratungsstellen.

Firienlurse für Kriegsteilnehmer. Kn der rechts- und staatswissen-
schasrlichen Fakultät der Universität Greifswald wird vom 1. August bis
3. Oktober 1943 ein Ferienkursus sür Kriegsteilnehmer, insbesonderesür
kriegsversehrte Juristen , abgehalten, der auch sür Kriegsteilnehmer offen
ist, die an anderen Universitäten immatrikuliert sind.

Das MaW der Aetaa
Die Kämpfe im mittleren Ostteil Siziliens haben sich dem

gewaltigen Massiv des Aetna genähert, der m großartiger
Einsamkeit Meer- und Jnsellandschaft beherrscht. Der Aetna
steigt als gewaltiger Kegel fast unmittelbar aus dem Meer bis
zu der alpinen Höhe von 3280 Meter aus. Er ist fast dreimal so
hoch als der Vesuv, der sozusagen der Modellberg eines schön¬
gestalteten Vulkans ist.

Auch der Aetna ist Vulkan. Das führt auch dazu, daß seine
Gipfelhöhe niemals ganz genau angegeben werden kann, weil
die Wände des Kraters, dle zum großen Teil aus Asche be¬stehen, manchmal einstürzen. So gibt etne Messung aus dem
Jahre 1865 die Höhe des Aetna mit 3310 Meter an, während
wir uns heute mit 3280 Meter begnügen müssen. Der Aetna
hat auch nicht immer eine so ausdrucksvolle Rauchsäule wieder Vesuv, wie überhaupt die Lava nur selten bis zur Höhe
des Gipfelkraters emporsteigt. Rund um den Aetna ziehen sich
dafür in einer Höhe von 1000 bis 2000 Meter nicht weniger
als über 200 Lavakegel, gewissermaßen Seitenvulkane des
Hauptvulkans. Eine interessante Eigentümlichkeit des Aetna
ist, daß trotz der südlichen Lage und trotz der Wärme des Ge¬
steins und der vulkanischen Dämpfe in sonnengeschützten Lagen
einzelne Schneefelder sich bis in den Hochsommer halten.

Die Besteigung des Aeina ist nicht schwierig, aber anstren¬
gend. Gerade das Hauptziel— der Gipfelkrater— macht den
Bergsteigern viel zu schassen, weil die Weiche Asche mit jedem
Tritt nachgibt. Der Schlund des Vulkans hat etwa 400 Meter
Tiefe und 1000 Meter Durchmesser. Besucher rühmen die Aus¬
sicht, die über ganz Sizilien hinweg drei Nebenmeere des Mit¬
telländischen Meeres umfaßt, als unvergleichlich, bemerken je¬
doch, daß infolge der Höhe die Einzelheiten sehr verschwimmen,
selbst wenn nicht ein leichter Dunstschleier über Meer und Küstenlieat.

' Ueber 2200 Meter ist der Gipfel des Aetna kahl. Er vepey,
hier aus Asche, Tuffgestein und Lava, und die Niederschlage
sickern rasch durch, bis sie auf undurchlässige Erdschichten stoßen.
Das macht aber gerade die Fruchtbarkeit des unteren Teiles des
Aetna-Massivs aus. Dort brechen zahlreiche Quellen aus der
Erde und bewäffern ausgiebig den überaus fruchtbaren ver¬witterten Lavaboden. Dattelpalmen, Orangen und Zitronen
gedeihen bis 500 Meter und steigen vereinzelt bis 900 Meter
hoch. Obst, Wein und Getreide werden bis 1400 Meter gebaut.
Dann schließt sich ein Waldgürtel von Kastanien, Eichen und zu¬
letzt Pinien an.

Für die Insel Sizilien ist der Aetna nicht nur ein charak¬
teristisches Wahrzeichen, sondern auch ein . . . Verkehrshinder¬
nis! Das Aetna-Massiv hat eine fast kreisförmige Grundfläche
mit dem erheblichen Umfang von ISO Kilometer. , Darum um¬
zieht eine eigene Aetnabahn das ganze Bergmassiv. Ihr Bau
wurde dadurch erleichtert, daß die unteren Abhängem einen
außerordentlichflachen Kegel übergehen und sehr sanfte
Böschungen aufweisen.

Die Gefährlichkeit des Aetna hat das nahe Catania wieder¬
holt zu spüren bekommen, besonders im 17. und 18. Jahrhun¬
dert. Catania selbst ist zum großen Teil auf Lava und ans
Lava gebaut. Auch die Straßen sind mit Lava gepflastert. Zu
den Lavaausbrüchen gesellten sich meist Erdbeben. Der Ein¬
druck dieser Naturkatastrophen auf die Menschen ist überwälti¬
gend stark. Trotzdem sind Catania am Fuße des Aetna und
Neapel am Fuße des Vesuvs Großstädte von europäischer
Geltung geworden. Sie haben damit Zeugnis abgelegt, daß der
Mensch stärksten Naturgewalten trotzt.

Lis sollen uns nock kennen,
cksnn Hak ist uns nun ststickt, — ^unsere Herren brennen,
elorb sie verbrennen nickt!

Kurt tzäostmonn.

I « » «Sb»«», den 25. jull 1S43

st
! streundeo und gekannten Sie traurige !M-

wilung, cksk meine liebe kstau, unser« treu-
besorgte däuttsr, Orokmuttsr, Sckwleger-

. mutker, 8cbw3gsrin und Tante

^ Lmms krivävrikv KsuÜ
von ikrsm langen mit Geduld ertragenem
Leiden druck den Tod erlöst wurde.

ln tlekem Leid:
Der Gatte : dSsetln Gärtner

mit Kindern.

Leerdigung dlittwoek nachmittag 2 L)kr ausdem Vsldkriedkok.

«tteildsA , den 27. juli 1943
vonleasgung

stilr die vielen Lewelse kerrlicker Anteil-
kskms beim Heimgang meiner lieben brauNilMMmlns NacI»
sage Ick aut diesem IVege innigsten Dank.

Nar > Nuel,.

Wildbäd.
vsmensrkirm

ix vsrlsrsn
am Donnerstag vormittag am
Adolf-HItler-Platz od. .Quellenhof.
Der ehrliche Ruder wird gebeten,
denselben gegen Belohnung abzu¬
geben in Villa Ladner.

Stadt Reuenbürg.
Wie de« Fliegergeschüdiglen!
Die imteübslsgten Wohnungen sind nach der Aufforderung

des Landrats im letzten Samstag -Enztäler sofort - im Rat¬
haus zu molden. Formulare hiezu wenden in Zimmer 2
.heute nachmittag 5—6 Uhr ausgegsben . Zur Meldung auf
demselben Formular sind auch diejenigen Hauseigentümer
öder Mieter verpflichtet, die schon Fliegergeschädigte ausge¬
nommen haben.

Unterbelegt ist eine Wohnung , wenn die Zahl der Zim-
m.' die  Zahl der Benutzer um mehr als 1 übersteigt . — Siehe
Ä- shaug am Rathaus ! —

Den 27. Juli 1943.
Der Bürgermeister.

AM.- M
zu 4°/o auf I. Hypothek auszu¬
leihen, auch in klein. Posten.

Angebote unter Nr. 483 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Witdbad.

MMsuill
zum Unterstellen von Möbeln dring,
gesucht. Auch in Umgebung.

Frau Gelch, Teillaz. Quellenhof.

Vilrtt. ötsatsdsä
M !«!t>sa !

lumm
Lscknsr

ivmrwovk
LS. ,-ulr 1V43

ro vkrOnov. Xunssal

tknreigen nütren beiden:
dem Verkäufer und dem Käuker

8k>äk5äk1
gsbksucksn

nickl nur vsrb 'rsucksn . Lsivl-
osn 5is cilsron LsilysmZhsn
Kal suck bsi ösnuhung cior

Xürpsrplisgsmittsl.

Welcher Inhaber großer Woh¬
nung in besserem Hause, in Wild¬
bad oder Enztal, gibt an ruhiges,
älteres Ehepaar, dringend bevor-
rechtigt, für Kriegsdauer

zwei Röume
möbliert oder unmöbliert
mit Küche od.Küchenbenutzung ab.

Angebote erbittet Fritz Iss «! ,
z. 3t. Wildbad, „Bergschlößle".

VIlMloiWK
zu kaufen oder zu leihen gesucht.

Zuschriften unter Nr. 485 an die
Enztälergeschäftsstelle in Wildbad.

Schw am n.
Verkaufe 300 Liter

Wilhelm Biirkle.

WMx»porrom
vsi^ sncisn.

^ ^voron u. f>arcksn >E< (Zebrouck ksri^
vsrrcklisüsn . vis Olona-
^ Präparats b !r rum ^^̂ iotrts» Kort ouk̂ i

drouckvn.

Hcsiutipflege

h!ur io 5cf >vh - c,. j.eckst.
; Tocbgsscbottsis.

W i l db a d.
Bis auf weiteres können

leine üriinre
mehr angefertigt werden

Ksrtnsrsi l . kisüisr.

Kulvr vrun««-
krkter »«!»»

mit v «rksuksgs»«i»SN
geSSsrsr vtotinung

von gutem Fachmann zu über¬
nehmen gesucht.

Angebote unter Nr. 484 an die
Enztälergeschäftsstelle.

^ Conweiler.
Verkaufe eine junge, leichtere

Mtr - u . MMd
(unter 2 die Wahl) oder tausche
auch gegen eine schwerere Fahrkuh.

Karl Sack, Zimmern,.
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